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72 Tßeter tJabrijiuë:

Odj ftedte meinen Öberförper burdj, ftüßte bie

Slrme auf if)n, unb gum smeitenrnal an biefem
Sage hatte idj bad befetigenbe ©efübl: nun bift
bu gerettet.

3eßt erft bticfte id) midj um. ©ad Sfteer mar
überfät mit hoffern, hanbtafdjen, pbotograpbt-
fdjen Separaten. Sie trieben an mir borüber, id)
hätte nur bie fimnb audftreden müffen. ©n
SDunfdjtraum aud meiner ^nabenjeit mürbe in
mir madj: auf eine Onfel berfd)lagen fein unb
in angefd)toemmtem 6tranbgut nad) 6djäßen
ftôbem! Slber mie fo mand)e Erfüllung mar aud)

biefe eine ©ittäufdjung. ©ie 6djäl3e Vaaren für
mid) mertlod, tjinbernb fogar unb baburd) ge-
fäbrlidj. Stußerbem empfanb id) ed befdjämenb,
aud einer fo entfeßlidjen hataftropbe 23orteite

3u 3ief)en. 23iele fdjöne brauchbare ©inge jogen
in langer Sfedje an mir borbei; id) lieg fie sieben.

©er Saint Philibert trieb nod) eine 2Beile

auf bem SJteere. ©ußenbe SDtenfdjen hielten fid)
an ihm feft, einer faß fogar oben auf bem i^iete,
mobin ifm offenbar eine Stursmelle gefd)leubert
flatte, unb betrachtete fid) mabrfdjeinlidj aid ge-
rettet. Unb bann tarn ber fdjredtidje Slugenblid,
ben id) frffon lange befürdjtet batte: bad 6d)iff
fanf. ©nige Sefunben mar bie Hüft erfüllt bon

fd)rillen Sdjreien, bie fogar bad 23raufen bed

Sfteered übertönten, ©ann tear atled ftill, unbeim-
lidj ftill. Sftur bie SBetlen f(atfd)ten, gurgelten
unb fauften in emigern ©nerlei.

Sfun erft famen bie fietdjen an bie Oberfläche.
SJleiftend maren ed grauen/ bie haare trieben

aufgelöft bor ibnen bot/ bie Sföde maren meift
über if)r ©efidjt gefdjlagen. 60 îamen fie bon
allen Seiten auf mid) 3U, smanjig, breißig auf
einmal, fie freiften mid) ein, — id) berlor bie

herrfdjaft über meine obnebied überanftrengten
üfterben, mit hänben unb gmßen ftieß id) bie

ungebetenen ©äfte bon mir, aid mären edgieinbe.
Sfiemald an biefem an ©efabren fo reidjen Sag
batte id) bad ©efübl ber SIngft fo nab erlebt mie

inmitten biefer borangefdjmernrnten ^rauenlei-
djen.

Sfun fab id), fo bodj mid) bie SBellen sumeilen
auch hoben, feinen fiebenben mebr. ©er ©ebanfe,

£>aâ TTotcnfcfjiff.

im meiten Umfreid einen Äeibendgenoffen 3U

baben, bätte mid) mit Sroft erfüllt, obmof)l er

mir nid)t batte bolfen fönnen. Sfod) einmal er-
fannte id), baß meine Rettung nidjt gemiß fei,
ja fie fd)ien mir mit einmal gan3 unmaf)rfd)ein-
lidj. Odj entbecfte an meinem Slettungdgürtel
3mei ©riffe, burd) bie id) meine Slrme burd)-
fteden fonnte, fo mürbe id) aud) in meinem Seing

bleiben, felbft menn id) obnmäd)tig merben füllte.

Sluf unb nieber. Ommer mieber: auf unb nie-
ber. Oftandjmal begräbt mid) eine fiBetle, bann

balte idj ben Sltem an. Sftandjmal fdjmirnrnen
mir meine S3eine magred)t babon, bann muß id)

„maffertreten", um mieber in aufrechte fiage 3U

fommen. ©ad SSemußtfein babe id) nie berloren,

bafür forgten fdjon bie peitfd)enben falten SBel-

len. Sfad) einer Unenblidjfett, bie fpäter aid eine

3eitfpanne bon brei Stunben feftgeftellt mirb,
taudjt enblidj ein Sdjiff auf. ©er iüüftenmädjter
bon 6t. Suaire batte ben Untergang bed ^b'-
libert beobachtet, unb nun nähert fidj ber ©amp-
fer „ipornic" 3ur Sfettung ber Überlebenben. Odj

fdjreie, minfe, gebe meine leßte Straft her.

ÜDtan bat midj bemerft. ©ad 6d)iff, bad mie

ein SJfeereöungebeuer groß unb fdjmars bireftauf
midj 3ufommt, madjt auf midj aber eher ben ©n-
brud, ed motte midj 3ermatmen aid micl) retten,
©n (Seit fliegt auf midj 3U, idj fann ed nicht er-
reid)en. ©ad Ungeheuer ift gan3 naf), bad 3meite-
mal mirb bad (Seil gemorfen, idj beiße bie gähne
3ufammen, fdjminge midj nadj born.

Stun babe idj ed. Odj midie ed um ben fieib
unb merbe fchon burdj bie fiuft gesogen, fdjlage
an bie 33orbmanb an, frieebe mit ben 33einen

empor — unb 3um britten — unb lebten — unb

enbgültigen Sftal: idj bin gerettet.

Odj fann nid)t geben, meine 33eine finb gefüf)t-
lod, fie flappen unter mir meg. Sttan bringt midj
ind 23ett unter eine marrne trodene ©ede unb

floßt mir fdjmarsen haffee mit Sfum ein. Slußer
mir fonnten fidj nodj fieben retten, fünf in einem

33oot unb smei, gleidj mir, in einem Sfettungd-
ring. Sfun liegen mir in einer Sfeiïje unb fahren
3urüd ind fieben. fildjt bon fünfbunbert.

"•peter (Jabtisiuê.

Siebatiton: Dr. Êrnft ®((Çmann, 8üri(S 7, Sftüttftr. 44. (33eürä0e nur an btefe Stbreffel) Unberlangt eingefanbten Set«

träaen mufj baâ SRüctborto Beigelegt toerben. Srud unb SSerlag bon SBtüHer. fflerber & Eo.. SBblfBacBftrafee 19, 8ürtc6.

7-2 Peter Fabrizius:

Ich steckte meinen Oberkörper durch, stützte die

Arme auf ihn, und zum zweitenmal an diesem

Tage hatte ich das beseligende Gefühl- nun bist
du gerettet.

Jetzt erst blickte ich mich um. Das Meer war
übersät mit Koffern, Handtaschen, photographi-
schen Apparaten. Sie trieben an mir vorüber, ich

hätte nur die Hand ausstrecken müssen. Ein
Wunschtraum aus meiner Knabenzeit wurde in
mir wach: auf eine Insel verschlagen sein und
in angeschwemmtem Strandgut nach Schätzen

stöbern! Aber wie so manche Erfüllung war auch

diese eine Enttäuschung. Die Schätze waren für
mich wertlos, hindernd sogar und dadurch ge-
fährlich. Außerdem empfand ich es beschämend,
aus einer so entsetzlichen Katastrophe Vorteile
zu ziehen. Viele schöne brauchbare Dinge zogen
in langer Reihe an mir vorbei) ich ließ sie ziehen.

Der Samt Philibert trieb noch eine Weile
auf dem Meere. Dutzende Menschen hielten sich

an ihm fest, einer saß sogar oben auf dem Kiele,
wohin ihn offenbar eine Sturzwelle geschleudert
hatte, und betrachtete sich wahrscheinlich als ge-
rettet. Und dann kam der schreckliche Augenblick,
den ich schon lange befürchtet hatte: das Schiff
sank. Einige Sekunden war die Luft erfüllt von
schrillen Schreien, die sogar das Brausen des

Meeres übertönten. Dann war alles still, unHeim-
lich still. Nur die Wellen klatschten, gurgelten
und sausten in ewigem Einerlei.

Nun erst kamen die Leichen an die Oberfläche.
Meistens waren es Frauen, die Haare trieben

aufgelöst vor ihnen her, die Röcke waren meist
über ihr Gesicht geschlagen. So kamen sie von
allen Seiten auf mich zu, zwanzig, dreißig auf
einmal, sie kreisten mich ein, — ich verlor die

Herrschaft über meine ohnedies überanstrengten
Nerven, mit Händen und Füßen stieß ich die

ungebetenen Gäste von mir, als wären es Feinde.
Niemals an diesem an Gefahren so reichen Tag
hatte ich das Gefühl der Angst so nah erlebt wie
inmitten dieser herangeschwemmten Frauenlei-
chen.

Nun sah ich, so hoch mich die Wellen zuweilen
auch hoben, keinen Lebenden mehr. Der Gedanke,

Das Totenschiff.

im Weiten Umkreis einen Leidensgenossen zu
haben, hätte mich mit Trost erfüllt, obwohl er

mir nicht hätte helfen können. Noch einmal er-
kannte ich, daß meine Rettung nicht gewiß sei,

ja sie schien mir mit einmal ganz unwahrschein-
lich. Ich entdeckte an meinem Nettungsgürtel
zwei Griffe, durch die ich meine Arme durch-
stecken konnte, so würde ich auch in meinem Ring
bleiben, selbst wenn ich ohnmächtig werden sollte.

Auf und nieder. Immer wieder: auf und nie-
der. Manchmal begräbt mich eine Welle, dann

halte ich den Atem an. Manchmal schwimmen
mir meine Beine wagrecht davon, dann muß ich

„Wassertreten", um wieder in aufrechte Lage zu
kommen. Das Bewußtsein habe ich nie verloren,
dafür sorgten schon die peitschenden kalten Wel-
len. Nach einer Unendlichkeit, die später als eine

Zeitspanne von drei Stunden festgestellt wird,
taucht endlich ein Schiff auf. Der Küstenwächter
von St. Nazaire hatte den Untergang des Phi-
libert beobachtet, und nun nähert sich der Damp-
fer „Pornic" zur Rettung der Überlebenden. Ich
schreie, winke, gebe meine letzte Kraft her.

Man hat mich bemerkt. Das Schiff, das wie
ein Meeresungeheuer groß und schwarz direkt auf
mich Zukommt, macht auf mich aber eher den Ein-
druck, es wolle mich zermalmen als mich retten.
Ein Seil fliegt auf mich zu, ich kann es nicht er-
reichen. Das Ungeheuer ist ganz nah, das zweite-
mal wird das Seil geworfen, ich beiße die Zähne
zusammen, schwinge mich nach vorn.

Nun habe ich es. Ich wickle es um den Leib
und werde schon durch die Luft gezogen, schlage

an die Bordwand an, krieche mit den Beinen

empor — und zum dritten — und letzten — und

endgültigen Mal: ich bin gerettet.

Ich kann nicht gehen, meine Beine sind gefühl-
los, sie klappen unter mir weg. Man bringt mich

ins Bett unter eine warme trockene Decke und

flößt mir schwarzen Kaffee mit Rum ein. Außer
mir konnten sich noch sieben retten, fünf in einen«

Boot und zwei, gleich mir, in einem Nettungs-
ring. Nun liegen wir in einer Reihe und fahren
zurück ins Leben. Acht von fünfhundert.

Peter Fabrizius.

Redallion! Nr. Ernst EIch mann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
träaen mutz das Rllckvorto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller. Werder à Co.. Wolfbachstratze IS, Zürich.
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